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Der Reichstag beschäftigte sich am Donnerstagmit einer Interpellation des Zentrums über dieAnwendung der Zollsätze bei der Einfuhr von Gerste.
Reichsschatzsekretär Frhr. v. Stengel, der die Inter¬pellation sofort beantwortete, führte aus, daß es derRegierung ausschließlich nur ein Auseinanderhaltenvon hochwertiger und minderwertiger Ware zu tungewesen sei. Zur Vermeidung von Zollunterschleifeuwerde die Regierung alles mögliche tun, ein all¬gemeines Denaturierungsverfahrenaber bedeute nureine unnötige Ausgabe, da man ganz minderwertigeGerste auf den ersten Blick unterscheiden könne. Dengleichen Standpunkt nahm im allgemeinen auch derpreußische Finanzminister Frhr. v. Rheinbaben ein.An der Besprechung beteiligten sich die AbgeordnetenSüdekum (Soz.), Paasche (natl.), Kämpf (V. Vp.),Gothein (fr. Vg.), Stauffer (wirtsch. Vg.), Kohl (Z.)und Nießler (kons.). — Am Freitag wurden zunächstin erster und zweiter Lesung die Algeciras-Akteratifiziert, deren Bestimmungen nach den Erklärungendes Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes, Frhrn.v. Tschirschky, die Grundlage für eine gesunde

WeiterentwickelungMarokkos bilden sollen, ausgehendvon der Souveränität des Sultans und der voll¬
ständigen Gleichberechtigung sämtlicher fremder Völker.Zu dem spanisch- französischen Vorgehen erklärteStaatssekretär Frhr. v. Tschirschky, daß Frankreichund Spanien wohl Kriegsschiffe zur Aufrechterhaltungder Ordnung nach Tanger geschickt hätten, daß diebeiden Staaten jedoch in einer Note ausdrücklich er¬klärt Hütten, nur im Geiste der Algeciras-Akte zuverfahren. Die Zentrums-Interpellation betr. dieVerhinderung der Einschränkungsbestimmungen inder Ausfuhr schwedischer Erze beantwortete Staats¬sekretär Graf Posadowsky dahin, daß er bereit sei,Schritte einzuleiten, damit der ungehinderten Aus¬fuhr schwedischer Erze keine Hindernisse in den Weggelegt werden.

„Eclair" meldet, daß die Kosten für die Repa¬raturen des Lloyddampfers „Kaiser Wilhelm derGroße" und die Entschädigung an die Passagieredrei Millionen Franks  betragen.
Straßburg,  8 . Dezember. Die schwarzenPocken  sind nun auch in Mülhausen aufgetreten,wo sie durch einen zugereisten Italiener eingeschlepptwurden.
Von der badischen Grenze,  4 . Dez. DerGewerbeverein in Villingen wird im nächsten Jahraus Anlaß seines 50jähr. Bestehens eine Gewerbe-und Industrieausstellung veranstalten. Die Stadt¬gemeinde hat hiezu 20 000 verwilligt. DieAusstellung soll sieben badische Amtsbezirke undfünf württembergische Oberämter (Rottweil, Tutt¬lingen, Spaichingen, Oberndorf und Freudenstadt)umfassen.
Mainz,  6 . Dez. Vor einiger Zeit erkranktenplötzlich in einer städtischen Kochschule 32 Volks¬schülerinnen an Vergiftungserscheinungen. Wie dieMedizinalbehörde, der die Untersuchung der Ange¬legenheit übertragen wurde, in einem amtlichen Gut¬achten erklärt, waren die Vergiftungserscheinungenveranlaßt durch das Kohlenoxydgas, das den in derKüche aufgestellten zahlreichen Gaskochherden ent¬strömt war.
Berlin,  9 . Dez. Das „Berliner Tageblatt"meldet aus Brüssel:  Ein in der Saint Joseph-Kirche ausgebrochenes Feuer zerstörte das berühmteGemälde von Gaspar de Crayer, Mariä Himmelfahrt.Lissabon,  5 . Dez. Dieser Tage entgingen derKönig von Portugal,  sowie der Kronprinzbei einer Wildschweinsjagd mit knapper Not demTode . Der König und der Kronprinz jagten miteiner Anzahl Herren in der Nähe von Arronches,als die gehetzten Eber plötzlich einen heftigen Angriffauf die Jäger machten. Des Königs Pferd wurdeunter ihm getötet, der König selbst kam jedoch ohne

Schaden davon. Der Kronprinz entging ebenfallswie durch ein Wunder dem gewaltsamen Tode.Marquis Deserra und Graf Demolina wurdenernstlich verwundet. Drei Treiber wurden gelötet.
Aus Paris  wird gemeldet: Donnerstag ver¬sammelten sich in der Klinik des Professors Dr.Doyen 40 Aerzte, um die Ergebnisse zu prüfen, diedieser Gelehrte mit der Methode der Krebs -behandln ng erzielt hat. 11 Patienten wurdenvorgeführt. Die Aerzte konstatierten mit Erstaunenbei allen eine Besserung. Der Gelehrte wurde zuseinem Erfolge allseitig beglückwünscht.
New - Dork,  8 . Dez. Eine große Feuers-brmnst zerstörte in Lynne 6 große Schuhfabriken.Das Feuer sprang, durch die herrschende Wind¬richtung begünstigt, auf 12 Wohnhäuser über, dieabbrannten. Zahlreiche Personen wurden bei denRettungsarbeitenverletzt.

Aus der Abrechnung des Neichs-Versicherungsamts
über die im Zahre 1905 geleisteten Zahlungen.
Aus der in Nr. 10 der Amtlichen Nachrichtendes Reichs- Versicherungsamts von 1906 veröffent¬lichten Abrechnung der Rechnungsstelle des Reichs-

Versicherungsamts über die im Jahre 1905 auf-Grund des Jnvaliden -Versicherungsgesetzes geleistetenZahlungen sind folgende Zahlen von besonderemInteresse:
Im Jahre 1905 sind auf Grund des Jnva-Lden-Versicherungsgesetzesgezahlt worden:
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im ganzen Reiche 114367 94944 3142 569 0̂6
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Gegen das Vorjahr haben die reichsgesetzlichenZahlungen aus Invalidenrenten um 8,5 v. H., ausKrankenrenten um 19,2 v. H., aus Beitragserstatt¬ungen um 4,0 v. H. zugenommen, dagegen dieAltersrenten um 6,7 v. H. abgenommen.
Insgesamt betrugen die Zahlungen aus reichs¬

gesetzlichen Renten und Beitragserstattungen im Jahre1905 145229000,32 gegen 136 847 478,87 -/Lim Jahre 1904, sie haben sich also um 8 381521,45oder um 6,1°/o vermehrt.
Von 10 000 reichsgesetzlichen Zahlungenkamen:

auf im Jahre
1905 1904 !l903 !l902 19014900

Invalidenrenten 7875 7703 7439 7075 6639 6152Krankenrenten 216 193 179 163 133 75Altersrenten 1342 1526 1773 2117 2518 3012
Beitragserstattungen 567 578 609 645 710 761

Die Beitragseinnahmen be lesen sich
n. im ganzen Reiche

im Jahre 1905 auf 161291 840,04„ „ 1904 „ 154087 799,36 „
haben also um 7204 040,68 °̂ zugenom-

b. in Württemberg
im Jahre 1905 auf

1904

haben also um

men.

5 581651,52 ^
5 363014,44 „

218 637,08 zugenom¬
men.

Württemberg.
Staatsrat Karl v. Cronmüller  ist anStelle des zum Justizminister ernannten Hrn.v. Schmidlin zumPräsidenten des Oberlandes¬gerichts  ernannt worden.
Stuttgart,  8 . Dezbr. Seitens der Justiz¬verwaltung werden zurzeit die statistischen Erheb¬ungen wegen Aenderung der Zivil - und Straf¬prozeßgesetze  vorgenommen , welche wohl eineerhebliche Erweiterung der Kompetenz der Amts¬gerichte und auch der Schöffengerichte bringen werden.Der neue Chef der Justizverwaltung soll der Er¬weiterung der amtsgerichtlichen Zuständigkeit durch¬aus sympathisch gegenüberstehenund dürfte imLause der Jahre wohl eine wesentliche Verschiebungdes Richterpersonals eintreten.
Die Abstimmungszahl der Parteien fürdie Landtagswahl.  Nachdem nunmehr die

Abstimmungsergebnisse aus sämtlichen 63 Oberamts¬bezirken und den 7 guten Städten vorliegen, ist esvon Interesse, ein Gesamtbild darüber zu bekommen,welche Stimmenzahl die einzelnen Parteien bei derersten Wahl vom 5. Dezember 1906 auf sich ver¬einigt haben. Es entfallen auf die Deutsche Partei60 609, Volkspartei 79 354, Bauernbund und Kon¬servative 53 399, Zentrum 88 079, Sozialdemokratie87 112, zusammen 368 552 Stimmen. Für die inder ersten Hälfte des Januar 1907 stattfindende„Proporzwahl", bei welcher der Neckarkreis undJagstkreis 9 Abgeordnete und der Schwarzwald-und Donaukreis 8 Abgeordnete zu wählen habenwerden, gibt das Stimmenverhältnis der einzelnenParteien der ersten Wahl vom 5. Dezember insofernein klares Bild , als daraus die Gesamtstärke derParteien im wesentlichen hervorgeht, umsomehr, damit wenigen Ausnahmen jede Partei für sich in denWahlgang getreten ist. Dies wird unter Umständenbei den Proporzwahlen anders werden und es istmit Sicherheit anzunehmen, daß eine Bindung meh¬rerer Parteien für die Proporzwahl zu Standekommt. — Werden die Abstimmungsziffern auf diebeiden „Proporzbezirke" umgelegt, so ergibt sich fürdie einzelnen politischen Parteien folgendes Zahlen¬verhältnis:
1. Proporzbez . (Neckar- D . P . Vp. Bbd . Zir . SD.u. Jagstkreis ) 4l 224 40 865 39 476 24 885 58 48l2. Proporzbez . (Donau-

u. Schwarzwaldkreis 19385 39245 I392I 63394 28631
Für den Fall, daß ein Zusammengehen der ein¬zelnen Parteien für die Proporzwahl nicht zu Standekommen sollte, ergibt sich nach mutmaßlicher Berech¬nung folgendes Resultat im

1. Proporzbezirk (Neckar- und D . P . Vp . Bbd . Ztr . S .D.Jagstkreis ) 2 2 1132. Proporzbezirk (Donau - u.
Schwarzwaldkreis ) 1 2 0 4 1

3 4 1 5 4^
Zusammen 17.

Der Stand derwürtt . Staatsschuld  ist nacheinem Aufsatz des Finanzministers Göller in den„Württ. Jahrbüchern" ein günstiger. Die Höhe derStaatsschuld betrug im Neujahr 1906 540,73 Mill.Mark. Bei 2,3 Millionen Einwohnern entfallenauf den Kopf der Bevölkerung also 235,10 Mk.Staatsschulden. Der jährliche Aufwand für Tilgungund Verzinsung der Schuld beträgt 22,29 MillionenMark oder 9,69 Mk. auf den Kopf der Bevölker¬ung. Stellt man diesen Bedürfnissen der Staats¬schuld den Reinertrag des Nutzen gewährendenStaatsvermögens gegenüber, so ergibt sich, daßdieser Reinertrag mit 36,19 Millionen Mark dieBedürfnisse der Staatsschuld um 13,90 MillionenMark übersteigt. Würde dieser Ertrag ausschließlichfür die Zwecke der Staatsschuld verwendet statt fürden laufenden Haushalt , so würde er hinreichen,die Staatsschulden innerhalb 32 Jahren vollständigzu tilgen. Das Anlagekapital der Staatseisen¬bahnen beträgt 686,2 Millionen Mark, der Wert



der Staatsforsten 287 Millionen Mark. Diese
beiden Posten zusammen würden also schon mehr
als hinreichen, die Staatsgläubiger voll zu be¬
friedigen und ein Zurückgreifen auf die Steuerkraft
des Volkes auch im äußersten Notfall entbehrlich
machen.

Stuttgart,  7 . Dez. Die von Freiherrn von
Münch in seiner Rechtssache gegen den württem-
bergischen Fiskus wegen Schadenersatzes gegen das
seine Klage abweisende Urteil des Oberlandes¬
gerichts Stuttgart vom 9. März 1906 eingelegte
Revision ist durch Urteil vom 30. Novemberd. I.
zurückgewiesen worden. Hiemit dürfte dieser Rechts¬
streit. der seit fünf Jahren die gerichtlichen Instanzen
wiederholt durchlaufen und zu vielfachen Erörter¬
ungen geführt hat , seine endgültige Erledigung ge¬
funden haben.

Die vom Württ. Tierschutzverein dieses Jahr
ausgeschriebene allgemeine Prämierung von
Pferdeknechten,  welche mindestens 12 Jahre
lang bei einem Dienstherrn ununterbrochen gedient
und sich dabei das Zeugnis guter Führung und
guter, schonender Behandlung der ihnen anvertrauten
Tiere erworben haben, hatte das Ergebnis, daß 205
Meldungen eingelaufen sind. Die Bewerber wurden
mit Prämien voy je 10 Mk. und einem schön aus¬
geführten Ehrenbrief vom Vereinsausschuß aus¬
gezeichnet. Aus Stuttgart mit seinein großen Fuhr¬
werksverkehr kommen 43 Prämierte.

Cannstatt,  7 . Dezbr. Die Festsetzungen der
Fleischpreise  durch die städtische Fleischpreis-
kommission scheinen für den Stadtteil Cannstatt nicht
allgemeine und sofortige Wirkung zu haben,
wenigstens wird Klage darüber geführt, daß der
letzte Fleischabschlag hier noch nicht eingetreten ist
und auch die Wurstpreise teilweise höher sind als
in Stuttgart.

Eßlingen,  7 . Dez. Wie bekannt geworden,
hat Oberbürgermeister Dr. Mülberger , der beider
Landtagswahl einen beispiellos glänzenden Sieg über
den sozialdemokratischen Gegenkandidaten und frühern
Landtagsabgeordneten, Wirt Schlegel, erfochten hat,
einem an sich harmlosen, dem Inhalt und der Form
nach humoristischenBrief an den Hrn. Minister des
Innern gesandt. Beim Durchlesen fand der Ober¬
bürgermeister zwei Flüchtigkeitsschreibfehler in dem
Brief, den er sogleich zerriß und, da er nicht ahnen
konnte, in den Papierkorb warf. Wie nun sehr be¬
stimmt verlautet, hat der Stadtschultheißenamts-
sekretär Mangold  diesen zerrissenen Brief aus dem
Papierkorb aufgefischt und einem hiesigen Sozial¬
demokraten von dessen Inhalt Kenntnis gegeben,
worauf dieser die Auslieferung des zerrissenen
Briefes erwirkte und ihn der „Schwäb. Tagwacht"
einsandte. Der siegreiche Abgeordnete ist aber bis
weit in die Arbeiterkreise hinein ein überaus beliebter
Mann und so konnte ihm.die Veröffentlichung nicht
nur schaden, sondern sogar nützen. Daß der
Stadtschultheißenamtssekretär Mangold durch diese

Rache.
Von S . Halm.

I) - (Nachdruck verboten).
„Giolina! Giolina!"
Welch sonderbarer Name! Neugierig hebt die

blonde Frau im Liegestuhl den Kopf. Etwas huscht
an ihr vorbei — ein etwa achtjähriges Kind mit
nackten braunen Beinen. Dann wird am untersten
Ende des Pfades, der auf den Weinberg führt, die
Rufende sichtbar: ein schlankes Mädchen m der
Tracht des Landes. — Langsam nähert sie sich der
Fremden und ihr schönes Antlitz verdüstert sich, als
sie die neugierigen Blicke fühlt. Grußlos, eine
Wolke auf der olivenfarbenen Stirn , schreitet das
auffallend hochgewachsene Mädchen vorüber.

Etwas verwundert sieht Frau Sylvia der Ent¬
schwindenden nach. Offenbar ist das schöne Mädchen
dem Eindringling nicht freundlich gesonnen. Warum?
Sylvia ist an diesen stillen Ort gekommen, um die
überreizten Nerven zu stärken, und sie hat bisher
nur Freundlichkeit bei der armen Landbevölkerung
gesunden.

Man hat hier ja auch ein Interesse daran, es
der Fremden, die Geld unter die Leute bringt, an¬
genehm zu machen. Und jetzt plötzlich diese offen¬
kundige Abwehr, ja fühlbar feindselige Gesinnung!
Jndeß fühlt Sylvia gerade darum etwas wie Inte¬
resse für das kalte schöne Mädchen. Wer mag es
sein? Und bald weiß sie es. Antonina heißt sie
und ist die Tochter eines Arbeiters, der eine halbe
Stunde vom Ort im dortigen Marmorbruch mühsam
genug sein Brot verdient. Antonina oder kurzweg
Nina wie man sie ruft, ist Arbeiterin im Weinberg

Tat sich nicht nur seine jetzige, sondern auch für die
Folge jede Vertrauensstellung verwirkt hat, liegt auf
der Hand. Die Ermittelungen in dem Fall sind
noch nicht abgeschlossen.

Sulz  a . N., 2. Dezbr. Das hiesige Rathaus,
das der Amtskorporation gehörte, ist um den Preis
von 28000 nach längeren Verhandlungen in den
Besitz der Stadt übergegangen.

Kus St «St, VsZirtr unö Umgebung

* Neuenbürg,  7 . Dezember. (Sitzung der
bürgerlichen .Kollegien  am 3. ds. Mts .) Den
Gegenstand der Beratung bildete heute die Frage
der Anlegung eines neuen Friedhofs.  Dem
Vorschlag, es sollte das der Frau Burghard  ge¬
hörige Feld am Schloßberg zu einem Friedhof an¬
gelegt werden, stand seit geraumer Zeit ein größerer
Teil der Einwohnerschaft sympatisch gegenüber und
so wurde, um bezüglich des Kostenpunkts Klarheit
zu schaffen, Hr. Oberamtsbaumeister Link  mit
Fertigung eines Plans und Kostenüberschlags be¬
traut. Diese Aktenstücke bildeten nun die Grundlage
der Verhandlung. Obgleich von Anfang an der
hohe Betrag der berechneten Anlagekosten(ca. 40 000
Mark) überraschte, so handelte es sich noch haupt¬
sächlich um die Lösung der Zufahrtsfrage. Die
Mehrheit der Kollegien gelangte zu der Ansicht, daß
eine geordnete Zufahrt nur mit Benutzung des
Hägleswegs möglich sei) sie war aber weiterhin der
Ansicht, daß hiedurch ein solch' enormer Aufwand
entstehen werde, der sich in Anbetracht der finanziellen
Lage der Stadt nicht verantworten ließe. Es wurde
deshalb der Vorschlag des Hrn. Medizinalrats Dr.
Walz,  welcher die Holzapfel ' sche  Wiese in den
„Schnaizwiesen" als den weitaus geeignetsten Fried¬
hofplatz empfiehlt, angenommen.  Der Grund,
warum man sich nicht schon früher zur Annahme
dieses letzteren Vorschlags entschloß, ist darin zu
suchen, daß die Holzapfelsche Wiese in ziemlicher
Entfernung von der Stadt liegt.

st Neuenbürg . Seit mehreren Jahren machen
sich Bestrebungen dahin geltend, das Publikum zu
veranlassen, milden Weihnachtseinkäufen früh¬
zeitig zu beginnen . Wer Einblick in die Weih¬
nachtsarbeit der Geschäfte hat, weiß, welch enorme
Anforderungen die an sie Geschäftsinhaber und
Angestellte stellt. Wie viele haben keinen Genuß
von den Festtagen infolge der Uebermüdung durch
die vorher gehabten Anstrengungen, die oft auch
gesundheitliche Schäden zur Folge haben. Das
kaufende Publikum ist es, das hier Abhilfe schaffen
kann, indem es mit seinen Bestellungen und Ein¬
käufen nicht bis kurz vor dem Feste wartet. Es
verhütet dadurch die allzu große Häufung der
Arbeit, außerdem bieten sich die Vorteile, mit mehr
Ruhe und bei größerer Auswahl aussuchen zu
können, auch aufmerksamer bedient zu werden, als
im Trubel möglich ist. Den Geschäftsinhabern und I
Angestellten aber werden die arbeitsreichen WochenI
und die muntere Kleine das Kind ihrer toten
Schwester. Und hier bekommt die neugierige Fremde
einen Anhaltspunkt zur Ergründung des sonder¬
baren Benehmens der stolzen Nina. Ja Nina haßt
alle Fremden, haßt sie seit dem Tage, an dem sie
ihre Schwester Sora als Sterbende ins Elternhaus
zurückkehren sah. Sora , einst der Sonnenschein des
Hauses, der Liebling des Vaters , hat Schande auf
den Familiennamen gehäuft. Sie hat ihre Schuld
mit Siechtum und Tod gebüßt. Aber eine lebende
Mahnung an sie ist geblieben: Giola, das Kind des
Mannes, der Sora elend gemacht und den die
stolze Nina haßt, glühend haßt mit der ganzen
Heißblütigkeit der Südländerin. Sie hat ihn ja
auch gekannt, hat — selbst noch halb Kind — der
schmeichelnden Stimme gelauscht, die ihre Schipester
so betört, und die Stolze hat ihm Rache geschworen,
Rache, ihm, dem herzlosen feigen Schänder ihrer
Familienehre und Haß seinem Stamm, allen denen,
die von da oben kommen, heiter oder still, diesen
blonden Deutschen.

Jetzt versteht Sylvia und ein seltsames Gefühl,
das weit mehr als bloße Neugier ist, läßt sie immer
wieder eine Begegnung mit dem Mädchen suchen.
Zuerst hat sie es versucht, die kleine Giola freundlich
zu stimmen, bald aber muß sie merken: auch diese
scheue Taube ist gewarnt. Die Kleine läuft vor ihr
davon wie vor einer drohenden Gefahr. Sylvia
muß lächeln. Dieses wilde Kind, das doch ein
gutes Teil deutsches Blut in den Adern hat , haßt
— nein dazu ist sie noch zu kindlich— aber fürchtet
die blonde Frau , die ihr immer wieder zulächelt!
Die scheuen Kinderaugen verraten es deutlich. Also
Nina selbst bezwingen! Doch nein — Sylvia gibt
es endlich auf. Diese wortlose Feindseligkeit läßt

erleichtert. Deshalb ergeht an alle die Bitte:
„Kaufet frühzeitig am Platze ein!"

Bad Tein  ach, 7. Dez. Am Wahltag abend
fand, veranstaltet vom hiesigen Schwarzwald¬
bezirksverein,  im Badhotel eine sehr zahlreich
besuchte Feier mit Bergwerksmetzelsuppe  statt.
Die Veranstaltung war anfangs auf den 4. Dez.,
den Tag der Schutzheiligen der Bergleute, der
heiligen Barbara geplant gewesen, wurde aber, um
die zwei hochwichtigen Tage zu vereinigen, auf den
5. Dez. (Wahltag) verschoben. Die reichhaltige
humoristische Speisekarte hatte nach den im Stollen
vorkommenden Mineralien entsprechende Zusätze wie:
Leberwurst mit Bergkrystall gefüllt, Griebenwurst
mit Schwerspatwürfeln, Kutteln silberhaltig, daneben
Liebelsberger Sauerkraut usw. Mit Reden, Vor¬
lesen der eingegangenen, Briefe und Postkarten und
Vorträgen von Liedern durch den Männergesang¬
verein Teinach verlief der Abend in allgemeiner
Fröhlichkeit. Möge die liebe Schutzheilige dem
Verein auch fernerhin ihre Huld angedeihen
lassen. (C. W.)

Vermischtes.
In Bad Dürrheim  sind einem Landwirt

innerhalb drei Tagen von vier Pferden drei ver¬
endet infolge ansteckender Rückenmarksentzündung.
Diese Seuche ist schon in verschiedenen badischen
Bezirken aufgetreten.

Straßburg,  6 . Dez. Das Leben dichtet viel
buntere Romane, als die üppigste Phantasie eines
Schriftstellers sie sich ausdenken kann! Wenn in
einem Roman jemand einen reichen Oheim aus
Amerika findet, so sagt der Leser unwirsch und ab¬
weisend: „Ach was, das kommt ja gar nicht mehr
vor!" Im Lehen aber passiert es alle Augenblicke!
Das heißt — alle Augenblicke wird es nun doch
wohl nicht gerade passieren, aber dieser Tage ist es
hier in Straßburg wirklich vorgekommen, und viele
Zeugen haben es gesehen und sich herzlich über diese
hübsche Szene gefreut. Der Sachverhalt aber ist,
wie ihn ein Augenzeuge schildert, der folgende ge¬
wesen: Im Restaurant des Hotel Christoph am
Bahnhofplatz finden allabendlich Tafelkonzerte statt,
wie sie in den großen Berliner, Pariser und Lon¬
doner Häuser ersten Ranges schon längst eingeführt
sind. An einem der letzten Abende nun hatte an
einem der kleinen Tische, an denen das Mahl ser¬
viert wird, eine Gesellschaft hiesiger Offiziere mit
ihren Damen Platz genommen, während an einem
anderen Tische verschiedene Kavallerieoffiziere einer
auswärtigen Garnison saßen und die übrigen Tische
von Angehörigen der bürgerlichen Gesellschaft besetzt
waren, hiesigen und auswärtigen. Unter ihnen be¬
fand sich eine kleine Gesellschaft, die nach Aussehen,
Kleidung u. s. w. auf amerikanischen Ursprung hin¬
deutete. Das Haupt der Gesellschaft war ein älterer
feiner Herr , glattrasiert, mit frischen Gesichtszügen,
weißem noch dichtem Haar und blauen Augen.
keine Hoffnung aufkommen. Und Sylvia schreibt
heim, erzählt dem Freunde ihres Herzens von der
schönen Feindin, die sie hier gefunden.

Ein Telegramm! Der Freund kommt, will mit
ihr die Schönheit des Südens genießen. Das ist
eine Ueberraschung, eine Freude, die ihren Interessen
eine andere Richtung gibt. Sie vergißt darüber
fast die große Nina und die kleine Giolina. Ja
in ihrem Glückgefühl empfindet sie sogar eine neue
Begegnung mit dem schönen Mädchen, das die vom
Glück verschönte Fremde noch finsterer als sonst zu
mustern scheint, fast als physisches Unbehagen.

„Nina ! die Frau mit den weißen Haaren,"
Giola hat für Blond nur diese kindische Bezeich¬
nung, „hat Besuch bekommen. Ein fremder Herr
ist bei ihr."

Ninas Stirn furchte sich streng. „Was kümmert
es uns ! Hilf mir lieber den Korb tragen."

Gehorsam greift das Kind zu und gemeinsam
tragen sie das Linnen zur Bleiche. „Du Ninetta,"
ruft unterwegs eine Freundin Nina an, „weißt Du
schon? Ein fremder Herr . . ."

„Ich weiß - " und sie schreitet achselzuckend
weiter. Die Freundin aber läuft ihr nach: „So
warte doch, der Tedesco sieht Deiner Schwester
Schatz ähnlich sag' ich Dir . . ."

Da stellt Nina den Korb hart auf die Erde und
die dunklen Augen flammen.

„Was fagst Du da?"
Giola aber klopft sich den Straßenschmutz vom

Knie. Ninas Heftigkeit hat sie zu Fall gebracht.
Doch die Tante achtet des Kindes kaum, eifrig
redet sie auf die Freundin ein. „Du wirst Dich
täuschen. Doch gleichviel— ich muß ihn sehen—
und wenn er es ist - " in ihrer Stimme grollt's.
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Durch welchen Zufall die Identität der Reisenden
— solche waren es, am Morgen aus Rotterdam
hier eingetroffen und im Begriff, nach Konstanz
weiter zu reisen — festgestellt wurde, ist uns nicht
bekannt geworden, genug, auf einmal steht einer der
Kavallerieoffizere auf, geht an den Tisch der Ame¬
rikaner, verbeugt sich, redet einige Worte und —
wird im nächsten Augenblicke herzlich umarmt und
abgeküßt. Das Haupt der amerikanischen Familie
war nämlich sein eigener Oheim, der Bruder seines
Vaters , den er noch niemals gesehen und von dem
er nur durch Briefe der Eltern gehört hatte, er stehe
demnächst in Begriff, wieder eininal nach Europa
zu kommen und wolle dann die ganze Familie be¬
suchen. Die Freude über diesen wirklich eigenartigen
Zufall kann man sich denken! Die Herrschaften—
die Kameraden des so plötzlich entdeckten Neffen
mußten sich dazu auch setzen— waren lange bei¬
sammen, und die Auswahl der erlesensten Marken,
welche der Kellner nur spenden konnte, bewies, daß
es in Amerika nicht nur Wassertrinker gibt, sondern
auch feine Weinkenner.

Von der badisch -württ . Grenze,  7 . Dez.
klm seine Gäste zu möglichst starkem Konsum von
Speise und Trank zu veranlassen, versprach der Wirt
dem, der am meisten esse und trinke, freie Zeche.
Die Folge waV, daß sich die Gäste gehörig ins Zeug
legten und ein 28jähriger Bursche im Laufe des
Tages 18 Paar Würste nebst Kesselfleisch und Kraut,
sowie 20 Liter Bier vertilgte. Er ging zechfrei nach
Hause; die übrigen mußten aber umso tiefer in den
Beutel greifen und allen wird es schlecht bekommen
haben, daß sie daran denken werden.

Aus Apolda  berichtet die „Nordhäuser Allg.Ztg." vom 3. ds. : Eine für heute angesetzte und in
Küche und Keller von den Eltern der Braut aufs
beste vorbereitete Hochzeit  konnte nicht stattfinden,
weil der Bräutigam, ein geborener Jenenser, zuletzt
in Gera , 48 Stunden vor der bestellten Trauung
verschwunden ist. An die Braut hatte er einfach
telegraphiert: „Bin fort! — Schluß!"

Das Anschauen des Himmels ist nicht strafbar,
dieses Rechtsprinzip mußte unlängst erst von einem
Gericht ausgestellt werden. Vor dem Polizeigericht
in Brentsort  in England hatte sich der Maler
Thomaß Hughes zu verantworten, weil er eine Ver¬

kehrsstörung verursacht hatte. Auf die Frage des
Vorsitzenden, was der Angeklagte denn getan habe,
antwortete der als Zeuge vernommene Schutzmann:
„Gar nichts. Sir !" „Warum in aller Welt haben
Sie den Mann denn verhaftet?" examinierte der
Vorsitzende den Zeugen weiter. Nunmehr setzte der
Polizeibeamte auseinander, daß Hughes den Himmel
so lange und so interessiert angeschaut habe, daß sich
um ihn eine große Menschensammlung bildete. Da
die Verkehrsstörung nicht anders beseitigt werden
konnte, so sei der hartnäckige Sternengucker verhaftet
worden. Das Gericht erklärte jedoch, daß Hughes
nicht schuldig befunden werden könne, die Menschen¬
ansammlung veranlaßt zu haben. Er habe ein
gutes Recht dazu, den Himmel anzusehen, und wenn
eine Anzahl von Menschen ihn bei dieser Beschäftigungnäher betrachtet habe, so sei das nicht seine Schuld.

(Der leichte Schneidens „Warum gehen Sie
eigentlich nie ins Theater, Frau Zwirn?" —
„Wissen Sie, der Klappstühle wegen: da ist mein
Mann früher 'mal zwischen Sitz und Lehne beinahe
totgedrückt worden!"

(Annonce.) Ausrufer für Jahrmarktbude ge¬sucht. Derselbe muß sich auch zum Singhalesen
und zum Kongoneger eignen." („Fl . Bl .")

H0M0NYM.
Ihr Leser mein.
Wer mag ich sein?
Bald schwarz, bald weiß.
Bald kalt, bald heiß.
Im fernen Land
Am Donaustrand.

Auflösung - er zweisilbigen Charade in Nr. 191.
Spieluhr.

Richtig gelöst von Gottfried Brodbeck jr . , Feldrennach.
Auflösung des Zahlenrätsels in Nr. 192.

Braunschweig,  Riga , Ansbach, Ungarn, Nahe,
Sarnen , Cherbourg, Hessen, Weser, Eisenach,

Iran , Gnesen.
Richtig gelöst von Wilhelmine Titelius , GotthilfMeistert, Wilhelm Kainer in Neuenbürg : Wilhelm Dittusin Obernhausen; Klara Neuweiler in Dennach.

Auflösung der viersilbigen Charade in Nr. 192. !
Franziskaner — Nero, Nerz. I

Leiste Nachrichten u. Telegramm»
Berlin,  9 . Dezbr. Der Kaiser  nahm nachdem Gottesdienst aus der Hand des Divisions-

psarrers Schmidt dessen Buch über seine Erlebnisse
in Südwestafrika entgegen und besichtigte darauf die
vom Maler Cloß-Stuttgart persönlich überreichte
Skizze zu dem Bilde „Der Sturz des Roland von
Berlin". Zur Frühstückstafel war der Kronprinz
von Schweden geladen. Nachmittags begaben sich
die Majestäten von Potsdam nach Berlin zur Be¬
sichtigung der russischen Gemäldeausstellung im
Salon Schulte und dann nach Schloß Mon Bijou
zur Besichtigung des Modells des Prof. Brütt für
die Statue des Orleaners Friedrich Heinrich. Im
königlichen Schloß hörte der Kaiser sodann den
Vortrag des Reichskanzlers. Um 6 ff- Uhr hörten
die Majestäten die Vorträge der Wiener Männer-
Gesangvereine, deren Mitglieder kurz nach 8 Uhr
wieder zurückreisten.

Kiel,  9 . Dez. Nachdem das erste Geschwader
der aktiven Schlachtflotte gestern zur diesjährigen
Winterübung die Fahrt in die Nordsee antrat, folgte
im Laufe des heutigen Vormittags auch das zweite
Geschwader, die Aufklärungsschiffe und die Torpedo¬
flottille. Die Schiffe fahren sämtlich am Skagen
herum.

Karlsruhe,  9 . Dezbr. Heute mittag um 12
Uhr fand unter überaus großer Beteiligung der
hiesigen Einwohnerschaft die Beerdigung des
Oberbürgermeisters Schnetzler  auf Kosten
der Stadt statt. An der Feier in der Friedhof¬
kapelle nahmen der Großherzog und diê Groß¬
herzogin teil. Außerdem waren erschienen die
Minister, andere hohe Beamte und viele Stadt¬
oberhäupter des Landes.

Paris,  9 . Dez. In allen hiesigen Kirchen
teilten die Pfarrer heute den Gläubigen mit, daß
ihnen vom Erzbischof die Weisung zugegangen sei,
nach dem 11. Dezember den Gottesdienst ohne die
vom Versammlungsgesetz vorgeschriebene Erklärung
abzuhalten und daß die Leichenfeiern und Hochzeiten
so lange ohne jeden Zierrat stattfinden werden, bis
der staatliche Sequestor auf den aus der Verwend-! ung dieses Zierrats herrührenden Nutzen verzichtetI haben werde.

NmtücyL OLkarmtmachrmgLN rmS privat - bNAÄgen.
B ern b a eh. Stadt Wildbad.

KolF -Merkclnf . ! A-Mn-NeMus^ ^ l irm 11 Thrill
Am Samstag , den 15. ds. Mts ., nachm. 2 Uhr
kommen auf hiesigem Rathaus aus Abt. Mautzensteig, HutBernbach, Abt. Schlangenwies, Hut Dobel, zum Verkauf:

42 Nm. tannene Scheiter
Prügel

buchene Scheiter
39
3

1t
8 „ birkene „
1 „ forchene Scheiter
4 „ „ Prügel.

Den 8. Dezember 1906. SchuithMeiMMt.
Kult.

feinries pfianreNkeA
L» m Nockens
drsten «.backen

SU,
Liskuits , vveicüe setir iVotilsctimeckend unci billig sind. 125 aLutter, 4 Hier, 250 Z Mucker, 750 Z tVletil und 1 Lsckctien Nr.Oetker 8 VsmIIm-^ ucker. Heck dem tlmrükren dieser lutsten
kommt ein pgckcüen Nr . Oetker ' e Leckpulver g 10 LkZ. (3 8t.25 OkZ.) unter die IVissse, der 4eiZ wird susZeroM und mit einemOlsse runde 8ct>eiben gusZedrückt und Zwecken.

am Dienstag , 11 . Dezbr .,
vormittags 11 Uhr

auf dem Rathaus in Wildbad aus
Stadtwald III , Sommersberg,

Abt. 6e Straubenriß
379 St . BaustangenI .—III . Kl.
26 „ HagstangenI.—III . Kl.
10 „ Hopfenstangen II . Kl.

Stadtwald III , Sommersberg,
Abt. 3 b Hannesweg

31 St . Baustangen II.—III .Kl.
22 „ Hagstangen III . Kl.

122 „ Hopfenst. I.—II. Kl.
Stadtwald III , Sommcrsberg,

Abt. 4 b Blöcherhalde
8 St . Hagstangen III . Kl.

300 ., Hopfenst. I .—V. Kl.
655 „ RebiteckenI.—II. Kl.
155 „ Bohnenstecken
Stadtwald IV an der Linie,

Abt. 8 e Miß
87 St . BaustangenI.—III . Kl.
12 „ Hagstangenil.—III . Kl.
19 „ Hopfenst. II .—III . Kl.
24 „ RebsteckenI. Kl.

Stadtwald II , Leonhardswald,
Abt. 13o Brunnenteich

75 St . Baustangen I.—II. Kl.
39 „ HagstangenII.—III .Kl.

Wildbad, 3. Dez. 1906.
Stadtschultheißmamt.

Bätzner.
Waldrennach.

1V«0 Mk.
können gegen gesetzliche Sicher¬
heit ausgeliehen werden.

Gemeindepfleger Pfrommer.

Danksagung.
„König KMelw-VrosI"

für bedürftige Veteranen.
Die Sammlung hat bis jetzt, soweit abgelicsert, ergeben:

aus Bernbach . 40 .10
„ Birkenfeld . 161.50
„ Calmbach . 232.45
„ Conweiler . 46 .20
„ Dennach . „ 20 —
„ Engelsbrand . „ 21.—
„ Gräfenhansen . . . . . . . „ 211 .—
„ Herrenalb . 167.20
„ Höfen (einschließlich Kirchenopfer) . „ 139.—„ Langenbrand . 20 .—
„ Loffenau . „ 36.—
„ Neuenbürg (einschließl. Kirchenopfer

auch von Waldrennach) „ 260 .33„ Ober- und Unterniebelsbach . . . „ 10.—
„ Rotenbach . 34.—
„ Schwann . „ 66.95
„ Schwarzenberg . . 10 —
„ Sprollenhaus u. Nonnenmiß . . „ 26.95„ Wildbad . 173.40> *

^ 1676.08
Die Gemeinde Ottenhausen hat außer¬

dem verwilligt ./L 50.—
Allen gütigen Gebern herzlichsten Dank!

Neuenbürg , den 9. Dezember 1906.
I «« o 8 ,

Bezirksobmaun des Württ. Kriegerbunds.

1VV Weihnachts -Zigarre « umsonst.
Damit Sie meine Spezialmarke „Her damit " kennenlernen, gebe diesmal statt 200 : 3VV St . für 8 Mk. 70 Pfg.

An alte Kunden ohne Nachnahme. Jedermann, der in 10 Tagenbestellt, erhält außerdem noch 100 Stück Zugabe.
A . Kanfmann , Hamburg I . Garantie: Reellität.



K. Forstamt Calmbach.
ChrWam-Verkauf

am Mittwoch, den 12. Dezbr.,
vormittags 10 Uhr in Calm¬
bach (Forstamtskanzlei) aus
Staatswaid Kälbling, Abt. 25
Kälblingswiefe:

320 weißtannene Christbäume,
2 und 3 Meter lang.

Calmbach.
Morgen  Dienstag

Metzel-
fuppe,

wozu freundl.
einladet

Leop . Bauer
z. „Kühlen Brunnen".

Arnbach.
Einen bereits neuen kleineren

Stehpult
hat billig zu verkaufen

Franz Bauer.
Bon älterem Ehepaar wird

mMiecks.Puschen
(6 Zimmer und Zubehör) in
schöner Lüge des Schwarzwalds
aufs Jahr zu miete « gesucht.

Franko- Offerten mit Preis
unter 4. ? . 4V postlagernd
Dnrlach.

Pforzheim.
Ein jüngeres, ordentliches

Mädchen
wird per l . Januar gesucht in
kleine Familie bei gutem Lohnvon

Frau H. Bolz,
Ecke Kaiser Wilhelm- Hebelstr.

Schömberg.
Ca . 10 « Stuck schöne

Haum-Pfähle
hat zu verkaufen

Gottl . Oehlschläger.

vitz

8eluil-1»rüxe
kür

Ick « tt
sind

Lleylv 's

oder

Lleyle 's
Luadeukosell

mit
vzvüvukm 8vlvs1er.

Oie denkbar grösste ^ usvabl
darin bietet

«I . UILI1i »Sr,

3 « 1eopoI<I-8tril88e3a.

Die neuen Formulare
t4.-6 . betreffend das

polhcil. Meldcniksen
(Reg.-Bl. S . 115 ff.) sind in
vorschriftsmäßiger Form vorrätig
und hält solche den tit. Orts-
Polizeibehörden empfohlen.

Luedäruvkerei ck. Knrtaler8.
O.

»

Wrust- und Aiicken-Wärmer.

Wollene, seidene und Chenille

große Schuller -Hücher,
Kipf-Fich«s md Kapuhtii

in großer Auswahl , sehr preiswert,
empfiehlt

4 . Hillner,
Leopoldstr. 3a. Pforzheim . Lcopoldstr. 3a.

rr

Kestrickle Kesundheits-Korsetis

Neuss unvbsrtrsMiokss

In kNaaons ru IVI. 2.50 u. I.-

Nelnrlek IHsok. VIm s . v.

Rotenbach , den

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß es Gott, dem Allmächtigen,

gefallen hat , meine liebe Gattin , unsere
l. Mutter, Schwester, Schwägerinn. Tante

Hins Lslsle,
8 «1». Kvinliuril,

im Alter von 57 Jahren nach langem, schwerem
Leiden zu sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

livlLl«
mit seinen beiden Söhnen.

Die Beerdigung findet am Dienstag nachmittag
3 Uhr in Neuenbürg  statt . Rotenbach Abgang
um 2 Uhr.

Rkchilllilgssirmlme liefert billigst
v.

Uöbel -IVvebe!
vom 9.—17. Dezember.

eine außergewöhnlich billige Einkaufs-Gelegenheit!
Nachstehend einige Beispiele mit dem Bemerken , daß -diese Preise

nur während der „Möbsl - IV » « !»«" Gültigkeit haben.

MeiliW ftr Alchimer. IMtch.s.H-lt.WllWMer
Schlafzimmer , hell nutzb , mit eleg. Schrank,

^ 330 .—, Wert ^ 475 —
1 dto . 295 .—, Wert rIL 385 .—,
Schlafzim ., eichen , ^ 295 , Wert 389.
Schlafzim ., Satin , „ 425 , „ 559.
1 dto . Satin , „ 415 , „ 535.
Polierte Chiffoniers „ 48 .—, „ 69 —

Wollmatratzen , 3teilig , von 29 ^ an
Roßhaar - und Kapockmatratzen , genau

nach Muster, zu billigsten Preisen.
Zbivr» »8, kr». , c15. 55 , 69 , 65 , 75.

Wert M 79 , 85 , 90 , 195.
Salongarnitur in Seide <-lL375 , Wert 799.
88. Aödel, Lik ßê lltt ÄkräsLM erst spüter LbZkvowmk» Ueräen Mllbv, Ukräkv dis rur Ldllsilwk dmiwilliM

rkserrisrt. — Lmtlieilk?rsi8k Men mlr Mrsvä äsr„Äodkl-Noeilk" KüItWit.
_ Vvr V nnr KvKvi » lrnrri . - '

Büffet , eichen, modern, -M 175 , 215 , 219
Wert 235 , 275 , 270.

Büffet , eichen, elegant, ^ 275 , 269
Wert,/L  375 , 350

Büffet , nußbaum, -15. 159 , Wert 195.
Schreibtisch in nuffb. u. eichen 15 109 , 195

Wert ^ 135 , 140.
Eßtische von 18 -15. an.
Auszugtische „ 36 „ „
Alle Sorten SIÄLI « zu billigsten Preisen.
Bertikos

I
-15 48 , 52 , 89

Wert « 5, 70 , 11« .
Waschtisch mit Marmor -15 48 , Wert 65.
Spiegelschrank „ 95 , „ 135.

MbelkausI-ekmalln, kkorikeim,
lelepbon 442. SeSMsMK.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh  in Neuenbürg.
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